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Es ist schon eine ganze Zeil her, als die beiden Brüder nodr lebten, von

ich erzählen will. Sie waren rictrtige Originale, wie tnan so sagt, und im Ha

schranzenbinder. So etwas kennt man heute nicht mehr. Die Schranzen w

damals in den Fabriken gebraucht, um die großen Öfen anzustecken. Wilm

Henn hatten das Arbeiten nicht erfunden, aber Schnaps tranken sie sehr

wenn sie welchen hatten. Damals war Schnaps viel billiger als heute. Für

Groschen oder eine Mark bekam man schon ein ganzes Liter. Aber das Geld

damals genau so knapp wie heute, und beide brauchten sictr in den Wirtsc

nirgends mehr sehen zu lassen, weil sie überall eine ,,lange Latte" stehen hatten.

So waren sie eines Tages wieder im Bruckhauser Wald beim Schranzen

Es war Hochsommer und so heiß, daß jeder in die Versuchung kam, sidt im Schati

ten auf den Rücken zu legen, statt bei der Arbeit zu schwitzen. Und dabei hatten

die beiden gerade so einen Appetit auf Schnaps. Aber woher nehmen und

stehlen. Wilm und Henn hatten die ganze Zeit darüber nachgedacht und schl
Iich einen PIan ausgeheckt. Die Schramme an Henn's Bein, wo er sidt mit

Zweig verletzt hatte, sollte es diesmal machen. Das nackte Bein im
die Hose bis ans Knie aufgekrempelt und ein Schranzenknüppel als Stock in
Hand, so humpelte Henn zum nächsten Bauernhof.

,,Bur, wat soil eck bloß jetzt maken?" so jammerte er dem Bauer was vor.
Kreuzotter hät mej gebejten, wenn gej mej nit helpen könnt, dann mög et
minne letzte Stond sinn." Dabei streckte Henn seinen linken Fuß dem
vor die Nase und schnitt ein schrecklidres Gesicht.

,,Sofort mot eck Gegengift hebben, un wenn et schließlek bloß Schnaps wör
Wenn ek Glöck hebben soll, mög mej dän ok noch well retten können." Da gi

dem Bauer ein LicLrt auf, und mitleidig, wie er'war, drückte er dem Henn e
Taler in die Hand. Er wollte nicht Schuld an dem Tod des Schranzenbinders
Dabei merkte der Bauer gar nicht, daß Henn sictr krampfhaft bemühte, das
zu verkneifen. Dieser aber sah zu, daß er fort kam und vergaß sogar in der E
sichr beim Bauern zu bedanken. WiIm war inzwischen wegen der Hitze in ei
schattigen Busch gekrochen und machte große Augen, als Henn, den Taler schwen
kend, herangelaufen kam. Jetzt konnten sie sich drei Liter Fusel auf einmal
sorgen. Zwei Tage sind sie dann niclrt mehr zur Besinnung gekommen.

Über den Streich der beiden Schranzenbinder hat man noch lange geladtt.

ewi'lüt, tlnhuw
Bernd und Hein mackrten sonntags auf den Dörfern

Tanzmusik. Bernd spielte Geige und Hein behämmerte
d,as Klavier.

Eines Sonntags, als sie beide etwas viel Bier und Schnaps gehoben
spielte Bernd entsetzlich falsch, so falsch, daß es selbst der Hein merkte.

,,Bernd", rief Hein, ,,wat zum Deuvel spöIlst du denn dor?"
Bernd entgegnete: ,,Wat idr spöl? Selbstverständlidr spöl eck, wat op dat

tenblatt steht." Beide senkten ihre Blicke auf die Noten.
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,,Oh, jetzt weet ek etl" rief da Bernd, ,,ek hev de ganze Fleegedreck metgespölt
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Wie Nooh unseren Heimotorten ihre Nomen gob

AIs Noah mit seiner Arche auf dem großei Wasser umhertrieb, kam er aucfi

in unser Kleverland. Da stieß das Schifi gegen den Elperberg in Aldenrade und

Noah sah aus dem Fenster, um zu beobachten, was da los wäre. Sein Fenster aber
ging auf die Seite von Alsum, wo noch viel Wasser auf dem niedrigen Lande

stand, und Noah rief verdrießlich: ,,All Somp!" und madrte sein Fenster wieder

zu. Danach katn er an die Ecke, wo jetzt die Stadt Wesel steht. Ein wenig Grün sah
schon aus dem Wasser heraus und ein Esel, den es lüstete, sprang vom Schiff, um
zu weiden, aber er ertrank bald in einer tiefen Kuhle. ,,Wee, Esel!" rief Noah, aber
es wär zu spät. Zuletzt stieß das Schiff gegen den Lohberg. Diesmal war das
Fenster auf der rechten Seite und Noah sah viel trockengelaufenes Land und rief:
, ,Hi is FäId!, nun können wir bald aussteigen "

Aber wie man aus der Bibel weiß, trieb er nodr bis an den Berg Ararat, und
das war noch ein weiter Weg. Einem Enkelsohn von Noah hatte aber unser KIe-
verland und das Wenige, was da aus dem Wasser herausgeschaut hatte, so gut
gefailen, d,aß er mit Kind und Kegel dorthin zog. Alien Ecken gab er Namen nach
den Wörtern, die sein Großvater im Vorbeifahren gerufen hatte. Er begann nun
auch den Wald und das Bruch zu roden, zuerst in Aldenrade, das demnach das
älteste Dorf am ganzen Niederrhein ist.

Dom's Mööj
Vör völen Johren stohn in Olderoj en Wärtshus onder an di Elper-beek, wor die

Landstroot van Wesel nor Düsberg döörgeng. Ond in dat Wärtshus sin dumols völ
kwooje Dengen geböört. Di Wärtslüj, Son on Schweegerdoclrter van Dom's Mööj,
söllen en Rieg van Frömden, di bej öör häben wellen öwernachten on vöI Geld bej
sech hadden, inne Schloop dotgemak on verschorrt häbben. En Fuhrmann, dän mät
en Kabbekaar nor Möllem (Mülheim) woll, öm dort dat Geld vör en Landkoop
aftelervern, woll ok inne Schwan, so hieten dat Wärtshus, öwernachten, mar nöm-
mes häät öm läwend weergesien! Et wodden vertält, dat di Mörders dän Fuhr-
mann ütgeplöndert on inne Backowent verbrannd hädden. Di olle Dam's Mööj
äwer woll ant End nit meer mätdun on droojen öre Kender mät et Gerech, wan-
neer sej nit ok van öör lälk Handwark aflieten. Nou wor et mät öör sälws gedoon,
die eigenen Kender schlugen öör ächterröggs doot on broctrten di Lick in Nach on
NäweI inne Scholtenbos bej Walßem on däjen sej dor in en Sandkull verschorren.
Mar di Höör van Dom's Mööj wießen ütte Grond herüt on so koom alles ant Lectr,
on di Mörders wodden geköpp. All Johr in di Mordnach kömp Dom's Mööj vanne
Scholtenbos nor de olle Schwan gegoon, stieg dor inne Kälder on sück dor nor di
Gerebben van gemorde Reisenders, di dor vergrawen woren. ömdat sej necks
reenen kann, geht sej weer terög, öm int andre Johr inne Mordnadr wijer te süken.
Dän verbrannden Fuhrmann kos ok en Tid lang int Graf gen Ruh feenen, on män
häät döcker gesien, wu häj et nactrs mät brannende Kleer öm dat Backhus gong,
ömdat häj gän Doojenkleed hadden gekreegen.

(Aus dem Nadrlaß des f Dr. Heinridr Neuse)


